
Kleine Miıtteilungen.
Die Klosterordnun des enedi in ubiaco

Von illhelm ink Bi; etten

ap Gregor der FOBE; der uns 1m zweıten 618 seiner
Dialoge ein en des Patriarche der abendländischen Mönche,
des enedi geschenkt nat, geht bel Schi  erung der Lehr-
jahre des großen Ordensstifters rasch über die Tatsachen hin-
WCS. LEr berichtet uns nıchts VON dem weltliıchen Bildungsgan
des großen es, Was weniger verwundern ist, als nach
Gregors Überzeugung die weltlichen Wissenschaften sich NC
Tür einen eriker, noch 1e] weniger für einen onc eignen
(Mon erm 303) Sobald das LLaster in Kom den
sittenreinen üngling herantrıtt, äßt der Schriftsteller ih
soTfort Aaus der fliehen, „„scienter neSCIUS, saplenter 1nN-
doetus. (Gjenau verTahr Gregor in der Schilderung der
ersten Ordensjahre in ubiaco Er äßt St enedi als FEın-
iedler begıinnen und sich unter dem FEinfiuß der göttlichen na
ZUum Lehrer 1im Mönchsleben entwickeln Der Heilige ist 1 he0g-
didakt; Gott selbst niımmt ihn in seine Schule Diesen 1Indruc
ill Gregor VOI em erwecken. Er el seine Auffassung m1t
vielen anderen Hagiographen. uch s1e lehnen es ab, we1lt-
läufig VON den Lehrjahren ihrer eiligen erzählen.

Der erste Versuch des enedi selbständig als Lehrer
aufzutreten, scheıtert [)as ist n1ıcC seine Schuld Er hatte
sıch ange gesträubt, die Wahl ZU Klostervorsteher in VicoO-
aTrO anzunehmen. Er sah den on VOTQauUS; denn dıe
Mönche ‚von Vicovaro ührten einen Lebenswandel, der seinen
Anschauungen VO Ordensleben nN1ıC entsprach. ST enedi
handhabte strenge dıie Klosterzucht, als daß sein egimen
auf die Dauer gefallen können. DIie Mönche glaubten,
INan verlange VON ihnen Unmögliches, WEeNn s1e in ihren en
Tagen noch umlernen ollten Einige gehen in ihrem trotzıgen
ınn weit, daß s1e ihren jugendlichen Abt vergiften wollen
Eın under rettet den Mannn Gottes Er Mac nach der
en W üstenväte und Patriarchen des Mönchtums das Zeichen
des Kreuzes über den LIC der den vergilteten Weın ent-
hält, und wird gerettet, indem der eIe in cherben Ze1-

springt lat 73 230 Sur Nal {12) ST ened1i verläßt ach
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dieser »  unseligen 1 afT das Kloster, die Erfahrung reicher, daß
INan Weıin N1IC in alte Schläuche gy1ießen urie

Gregor stellt eS dar, daß enedi für das Mißlingen
seiner Auigabe keine Schuld trılit ber eS ist eine schwierige
Aufgabe, ein Kloster innerlich 9 doppelt schwier1g
für einen Jungen Mann, der noch HIC Erfahrungen auft
dem Gebiete der Klosterdisziplin besitzt ST ened1 rkennt
JEUZEt, daß S 1e] leichter sel, eın Kloster (0308! TUn aus Al ZU-
bauen. FEr ist aber m1  rauisch sich geworden und
nımmt 61 T{r seinen beabsichtigten Neubau ein bewährtes
Muster ZU Vorbild Gregor nennt uns N1IC den Mann, den
sich als Vorbild rwählt, aber seine Darstellung äßt uUuns ihn
erraten CS ist Pachomi1us, der große Patrlarch des ägyptischgnönchtums

ST ened1ı ründet De1l Sub1iaco ZWO Niederlassungenfür Mönche; in jeder 1edelt er ZWO Mönche ‚‚Monasterla’”
nennt S1€e Gregor, aber die geringe Anzahl ihrer bBewohner, ihre
geringe Entfernung voneinander, lassen vermuten, daß 6S sıch
hier NIC eigentliche ‚„„‚monasterl1a‘‘ handelt, Ssondern um
kleinere Niederlassungen, die in den Regelbestimmungen des
Pachomius den Namen ‚„„domus““ ühren lat 23, 03) ST ene-
dıkt hat dreimal 1er olcher Häuser gegründet. Dieser Um:
stan entspricht der Bestimmung des Pachomius, daß drei
oder 1er Häuser eine CNSCIC Einheit bilden sollen lat 23 07)
ıne solche Einheit den Namen AtnDUS . Natürliıch
agen die Häuser, die eine solche iınhe1i bildeten, nahe bel-
Sammmen SO werden die drel äuser, die enedi auTt dem
erge anlegte, eine solche Irıbus gebi  e en uch der Um-
sStan ist bezeichnend, daß gerade ZWO Mönche eın Haus be-
wohnten ach Pachomius wohnten drel Mönche immer
in einer beisammen lat (8 242); esS also 1er
Zellen, 'die eın olches Haus umfaßte DIie Vorsteher dieser
Häuser ührten ın Ägypten den 1te Praepositi (Vorsteher).
Gregor nennt S1e bte oder ater Es dürifte schwer
se1n, ob enedi oder Gregor oder auch die Sage schuld
dieser Umnennung ist Viıelleicht veranlaßte S1€e der Umstand,
daß später der 1te Propst 1m Abendland eine wesentlich andere
Bedeutung am

St enedi die Oberleitung über diese Mönchs-
kolonie DIie Mönche der dre1l Klöster auf dem erge wenden
sich eines ages ihn mi1t der e’ hre Häuser einen
günstigeren atz verlegen. S1e klagen VOT allem über das

ales
beschwerlich un gerährlıche W asserholen in der leife des

Ihr Oberabt ihren Beschwerden adurch ab, daß
Cr auTt dem erge eine Quelle rbetet Gregor ne hier einen
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Umstand hervor, der HW ohne weliteres einleuc  et ST
ened1ı nımmt den kleinen azıdus mıiıt aUuTt die öhe des
Berges, wahrscheimnlich dem Knaben einem eispie die
Tra des (jebetes zeigen. Er ıll ih praktısch einem
eifer erziehen. Gregor verbindet amı och einen anderen
run Im en des großen Sabbas lesen WITr, daß hm in
seiner Jugend se1ın Lehrer Enthymius in dıie Einsamkeit der
uste mıtnahm und dort, als der junge Sabbas nahe 800| V er
ürsten War (Sur VI, 798), Gott e1ine Wasserquelle
flehte ıuntier Hınwels auft seinen jugendlichen Begleiter. LS ist
ja der weck, den sıch Gregor 1m zweiten Buch seiner Dialoge
setizte, den griechischen Mönchen, die damals zahlreich nach
Kom kamen, zeigen, daß auch ST enedi GO0tt eine ähn-

he Wunderkra verliehen, w1e S1e hre großen bte Desessen,
sS1e miı1t 0SeS, der gewaltigen Führergestalt AUSs dem en

unde, gemeinsam en
Der ened1i übte auch in geistiger Beziehung eine Art

Oberaufsicht au  N In einer Regelbestimmung des Pachomius
lat 23 006) war S den Mönchen verboten, ohne ausdrückliche

Erlaubnis des Oberen den Raum, sich die Brüder zum
Eıngemeinschaftlichen versammelten, verlassen.

OnNC fehlte in dem ause, dem Pompelanus vorstand, öfters
diese Bestimmung und wird VON seinem Oberen darüber

zurechtgewlesen. ESs gab aber auch noch eine andere Bestim-
MUNg, daß jeder Vorsteher eines auses jeden Fehltritt in seinem
Hause dem Oberabt melden SO lat 23 79) SO tut auch
Pompelanus, und St enedi äßt den fehlenden Bruder
sıch kommen. Der Heilige tadelt ihn un ntläßt iıh wieder
1n sein Haus Es dauert einige JTage, da in den Fehler
zurück: St enedi stellt sein Erscheinen bel Pompelanus
in USSIC  9 nachdem ihm der 110 gemelde worden War
Er omm und bringt den ONC Urc Rutenstreiche aut
hbessere Wege. el sehen ened1i und sein Begleiter Maurus,
w1e der Teuftel in Gestalt e1ines kleinen, schwarzen Knaben
den ONC hinauszie Dieser Bericht erinnert einen 2:NN-
iıchen Vorftfall AUuUs dem en des Jüngeren Makarıus lat
Zr 454) Dieser Heilige omMm in eine Kirche, die Mönche
gerade den Chor etiten Da sS1e kleine Teufel geschäftig
hın und her eılen, die den Mönchen die ugen Schlafe
zudrückten Makarius stellt eın scharfifes Verhör be1 den Mön-
chen und da rfährt CL} daß s1e sich selbst HC ihre AaUuUs-
schweıifenden edanken In die Gewalt der Teufel begaben
Es soll amı N1IC gesagt se1in, als ob die Erzählung Gregors
bloß eine Übertragung und eine Nac  ıldung sel, sich NC auf
einen wirklichen Vorgang m en des enedi beziehe.
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Wır besitzen keine an dieser Annahme; ÄAhnlichkeit
beweist noch niıchts och 1e] weniger dürifen WIFr den Vorgang
rationalıstisch deuten, das Wunderbare wegleugnen. In diesem
WIe in en übrigen Fällen mussen WITr die Vunder in der Er-
zählung Gregors lassen W1e S1e S1ind.

Dem enedi wIird och eine zweite diszıplinäre rage
vorgelegt. er den Regelbestimmungen des Pachomius
eiIinde sich auch die Vorschrift, daß eın jeder, der eın eIia
bricht oder SONST einen Gegenstand des Osters verdır Buße
tun SO Ia 25 {71) Nun der Heilige einen oten
angewlesen, eine Stelle See roden. Es WAarTr ein schweres
11C Arbeit, das der Gote eisten ber unverdrossen
verrichtete CI Was ihm aufgetragen Warl, DIS die a VOM
1e sich Ooste und 1NSs W asser 1O0g. Er e1ilt Maurus, dem
Stellvertreter ST Benedikts, berichtet über das Unglück, das
ihn getroffen und bıttet eine Buße Tür den Schaden, den
dem Kloster verursacht. Maurus beg1bt sıch, w1e S se1ine Pfilicht
Wäal, enedi ihm dıe SC mıtzuteıuen lat 23 79)
ST enedi geht mı1t dem oten den See und bewirkt
Urc eın under, daß die aCcC sich wlieder mi1t dem 1e
vereinigt.

aurus reifen WITFr zuers(t, als St ened1 1im Kloster des
Pompelanus den oOnCcC estra G} ist der Sohn des adt-
romers Equlitius. Wie Pachomius den jungen Theodor unter
seiner unmiıttelbaren Leitung seinem Nachfolger C  9
enedi den jungen aurus Tatsäc  1C übernimmt er auch
eım Wegzuge des enedi die Leitung der Mönchskolonie
in Sub1iaco Während ened1i1 die Oberleitung über die Mönchs-
siedlung in Händen a  © WarTr Maurus der E  Ökonom, der minister
ODCETUM. Gregor nenn ihn geradezu „ad]ıutor magıstr1'”. Wie
Equlitius rachten noch andere vornehme omer ihre ne
ach Sublaco ened1i übernahm persönlich die Erziehung
dieser Knaben (Gjerade andelte Pachomius, der Knaben in
einem er annahm, Ss1e noch N1C rechts und iın unter-
scheiden konnten lat 78 255) Den jungen azıdus sahen

In einerWITr mit dem eiligen auft den Berg hinaufgehen.
anderen Erzählung sehen WIFr ih mit dem Krug 1m See Wasser
olen FEr geht aber unvorsichtig er und in das
W asser. DIie Woge treibt in bereits einen Pifeilschuß weit
VO fer WL ST ened1i rkennt die große Gefahr, in der
der na sich eiIinde und chickt ihm Maurus
Gehorsam den Befehl seines es, eilt I: über den See,
ohne merken, auTt welch'’ unsicherem en I: sich einde
und rettet den Knaben An diese at reil sich eın Streit
zwischen der emu des Lehrers und dem Gehorsam des ers;
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jeder CS ab, das under ewirkt haben Der Junge
azıdus schlichtet den Streit, indem GF St ened1iı als Retter
angıbt. Er habe den Abt An der Melote rkannt Dieses (GGewand-
STUC ist für Pachomianer Mönche charakteristisch; e ISst eiIn
chaf- oder Ziegenfell, das Schultern und Rücken edeckte

lat 26 (9) An ihr trugen dıe Mönche dıie Abzeichen ihres
OoOsters un ihres auses, vielleicht auch dıe ihres mtes
S0 konnte azıdus den Abt seiner Melote erkennen.

ST ened1i hat SC  1e  IC Subiaco auifgegeben. Ursache
War der schwere ampT, den mıt dem Weltpriester Florentius

Tführen mussen Florentius wIird uns VON Gregor QE-
stellt als der Großvater des römiıschen Subdiakons gleichen
Namens. Es wird uns amı die Quelle der ' ganzen Erzählung
verraten; das Ereign1is fort in der Familie des Unglück-
lıchen, es ist also eın uC Famıiliıentradition, Was Gregor uns
hier berichtet Für die irüheren Begebenheiten etien die
erichte des es Honoratus VON Sub1iaco dıe Quelle Hono-
ratus hat das Kloster ZUrT Zeıt Gregors geleitet. Die under,
die Gregor für seine Erzählung auswa lassen sich in ZWEe]
Klassen scheiden. [DDIie eine Klasse VON Wundern haftet
bestimmten Örtlichkeiten, Al sSee bel Sublaco, der (Gjote
die Ar verliert, azıdus wunderbar gerette wird, der
Stelle auft dem erge, St enedi eine Quelle rHeNt;
während das andere under, die Bestrafung des Mönches, als
BeweIls tür die ra miıt der der Heilige über die Beobach-
tung einer bestimmten Regelvorschrift wachte, weıterle
Das siınd ZzwWel wichtige Gründe IUr das Fortleben VON rzäh-
lungen; das eine ann als das lokale Moment, das andere als das
moralisierende einer Legende bezeichnet werden. ıne and-
jung ann ZUT Verherrlichung eines rties WIe auch als Exempel
für Unterricht und Predigt dienen.

Gregor gibt uns N1IC den nla des reıites zwischen
enedi und Florentius Als Motive des Florentius
CH der pragmatischen Tendenz se1ines erkes entsprechend,
Eıfersucht und e1id d die unter dem Einflusse des Teufels
in seinem Herzen erwachen. Der Streit sicherlich seinen
Tun in einer cCAhwAäche des Pachomianischen Systems Pa-
chomius wollte nämlıich NIC daß seine Mönche den höheren
eihen befördert würden lat 76l 244) Er 1eß er den
Gottesdienst in den Oostern UNFC Gelstliche aus der Um -
gebung versehen. ST ened1i der überall die Bestimmungen
des Pachomius durchführte, hat sicherlich in dieser Beziehung
keine _ Ausnahme gemacht SO War der rTun Reibungen
gelegt, indem der Heilige als Vorsteher der Mönchskolonte
volle Jurisdiktion für sich beanspruchte, währené Florentius
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in Ausübung seiner Weihegewa ebenfalls sich in die Reglerung
des Osters mıischen konnte DIie aiten, deren sich Florentius
ediente, Ssind ‚DoBe einen er1Ker auffallend Wır mussen uUunNns
aber die Zeit erinnern, in der diese inge Sich ereignefen.
S ist die Zeit der V ölkerwanderung m1t ihren vielen Kriegen
und Greuelszenen, dıe feineres Empflinden stumpI gemacht.
Florentius SUC den eiligen ULE G1it AUus dem ege zu
schalifen; er benutzt diesem WeC gewelhtes BrOr, das er
dem eiligen chickt St ened1 aber durchschaut die Arg-
ist des Feindes und eile einem aben, das Brot ein
unzugänglichen Ort Lragen. Als Florentius erkennt, daß
die Person des es IC habe verderben können, SUC
den ihm verhabten Abt unmöglıch machen, indem ihm
se1in Werk zerstört Er 1l] jetz den achwuchs der Mönchs-
kolonie, dessen Erziehung der Heilıge sich persönlich De-
mu  C S1  IC verderben. Florentius in den Garten, W
ST enedi miı1t seinen Jungen wohnte, s1ieben Mädchen, die

dort unbekleidet einen Reigen autiführen AB Diese Verfüh-
rungsgeschichte ist NIC eline Nachahmung der. vielen
Verführungsszenen 1n den Martyrerakten, WI1e INan gemeint
hat (Zeıitschrift ATı kath eo 1921 Y 208); die sieben
Mädchen, die Florentius in den Klostergarten ÜALt:; tellen eine
Gruppe jener berüchtigten Schauspielerinnen dar, deren uUuN-
sittliches Treiben AYThE der ne die Kıiırchenväter immer wieder
in den schäristen Ausdrücken geißeln mußten S1e erhielten sich
bIıs 1in die etzten Zeiten des Altertums, DIS die chwelle des
Mittelalters Florentius diese Gruppe umm Geld gedingt,

die Jugend, die enedi weilte, verführen. Er
erreichte se1in Ziel insoweit, als enedik: sich entschloß, ubiaco

verlassen.
er Streit mit Florentius den enedi über eine

der SscChwächsten Stellen in der Pachomianischen Klosterordnung
die ugen geöffnet. Diese bedeutung hat der Streit VOT em
tür St enedi Sein Entschluß ist gefaßt; er ıll das Coeno-
1tentum auTt eine neue Grundlage tellen Zu : diesem WecC
verläßt E ubilaco und 1edelt nach ontie Cassıno in ampa-
j1en über. Er ründet seine MECUE Niederlassung auf der ohe
eines Berges, alle Mönche unter einem ac mi1t ihrem
bte zusammenwohnen, E} in ahnrheli Ir Hausvater un
ihr Hausherr 1ST. In seiner Klosterordnung gestattet @Gr
seinen Mönchen, die höheren eihen empTangen. Hr warnt
S1e aber, ohne Erlaubnis ihres es, ihre Weihegewa ZU-
üben; sonst würden S1€e sich des Ungehorsams, der Überhebung,

Das Kapiteldes ochmuts, der ‚„„rebellio“‘ SsChu  12 machen.
e1ine solche SPrache,; daß IiNan seine rregung über den



Kleine Mitteilungen. 189

ampT, den el in San m1t Florentius ühren nmuüssen,
noch nachzuklingen glaubt. ESs ISt, als ob sich ened1i 1Ur
schwer dieses Zugeständnıis auien lassen. Er a  ©
als er VON ubiaco Iortz0og, endgültiıg miı1t dem System des Pa-
chomius gebrochen. Er er auch N1IC u als aurus

St ened1i
111l in Sub1aco N1ıC wieder die e1ines Reformators über-
hm meldet, sein eın se1 plötzlich gestorben.
nehmen, nachdem in Vicovaro gescheitert. Er 1ll Yanz NEeEU
aufbauen; er nımmt etr 1Ur wenige seiner CANAuler ML, die
übrigen äht 8 unter Maurus ZUrücCk.

Die Darstellung Gregors des (ıroßen äßt Z1117 Genüge eI-
kennen, daß ST ened1i in ubiaco nach der ege des großen
Pachomius das en seiner Mönche rdnete uch Adus der
egel, die ened1ı schrieb, erg1bt sich, . daß BE dıe Regelbe-
stimmungen des Pachomius, die Hieronymus übersetzt a  e
kannte Abt Butler gibt in _ seiner egelausgabe die

tellen d in denen enedi und Pachomius sich berühren.
Wer aber die ege des enedi unmı1  eliDar neben den
Bestimmungen des Pachomius 1est, wird erkennen, daß S
bloß lıterarısche Abhängigkeit ist In der äußeren Organıi-
satıon, 1m Strafverfahren zeigt sıch, daß St enedi bel
Pachomius in die Schule [Die wiedergefundenen
CNAatze der Papyrı en unNns das ägyptische olk VON einer
el erkennen lassen, die den Römern sehr sympathisch eI-
scheinen mu  (s8 S1e bezeugen sein Organisationstalent, se1in
Hängen chtsformeln, seinen 1Ter, es SCHNr1  1C ZUu
i1ixleren. Abt chenute VON Atrıbis ordert schriftlichen Verf-
mögensverzicht. uch ened1i ordert einen olchen FEr geht
noch weiter; 5} ordert schriftliche Fixierung der Gelübde 1n
der orm einer Urkunde ST enedi zeig uns 1m rıtten
Kapitel seiner ege den Abt als Gesetzgeber; diesem Zwecke
soll DE die Brüder ZUrT eratung beiziehen. anz AaNnlıc VelI-
Iuhr Pachomius, der Ostern seine Mönche einem (jeneral-
kapıtel versammelte Si ened1 nat 1UT eine Regelbestim-

VON iıhm TI WEeNn T: beim Wegzuge on Sub1iaco dıie
Verhältniss „adjunctis Iratrıbu  C6 rdnete Er nat diesen
un in seine nNeUeEe Klosterordnung aufgenommen, weil 61 sich
bewährt OnNs geht T noch über Pachomius hinaus,
namentlich In der Konzentration des Klosterlebens in der
Person des es Er T1 seinen Mönchen nıcht alleın miıt der
Autorität eines Lehrers entigegen, ihn umkleıdet dıe ‚„potestas
patrıa"‘ des römisch gedachten Hausvaters Diese Vorstellung
seinen Mönchen zugrunde gelegt aben, ist die ureigenste

In vielen un  enKat ST Benedikts Darin ist BT originell.
zeig f sich VON den Regeln Irüherer Ordensstifter a  änglg;
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aber eS ist keine mechanıiısche Abhängigkeıt. ST ened1i
hat auUTt seinem Gebiet, dem des Mönchtums, das geleistedt, Was
se1in olk Qanz allgemeın eisten a  ( nämlich das, Was
der Orient geschaifen, okzıidentalıisieren. St enedi gehört
miıt den Größen seines Volkes

iıne ernstliche Schwierigkeit ereıiıte N1IC der Umstand,
daß ST ened1ı 1m Schlußkapıtel sei1iner eoel, GT1 neben
den Schriften Kasslans auch die HRS eS Vaters Basıilius nennt,
NIC auch Pachomius rwähnt E ıtiert aber die Schriften
der beiden NUr, weıl S1e „Instrumenta VIretuN , Lehrbücher
der Aszese, SInd. DIie Regelbestimmungen des Pachomius sind
es eher als ein eNrDucC des geistlichen Lebens s Sind
Vorschriften Tür das gemeinsame eben, e Unterweisungen
in der Aszese. Basılius und Pachomius sind aber die ZWeEI1
Ordensstifter, die anscheinend Al meisten auTt ened1 De-
stimmend eingewirkt en

ST enedi hat Hre se1ine Klostergründung in ubiaco
in Kom uisehen emacht. iıne e1 vornehmer Stadtrömer
en hm hre ne anvertraut ıCh lıterarisc hat die
ewegung, die 6I hervorgerufen, einen Niederschlag gefunden.
iıne vornehme Dame veranlaßte den anc Dionysius EX1Q2UUS,
der eın Freund Kass1ıodors WarT, das en des Pachomius
in lateinischer Sprache bearbeıiten Dionysius nennt in der
Einleitung seinem er ZWarTr den Namen dieser Dame
N1IC aber WIr können S1e AUus seinen orten erraten, daß s1e die
Tochter e1ines en Mannes IST, der se1in en Tür die Wahr-
heit geopfer lat 79 230) amı ist zweifelsohne ymmachus
gemelnt, dessen gewaltsamen Tod Önlg Theoderich veranlaßt
hat DIie hohe Frau, der Dionysius Ssein Werk widmet, ist seine
TOChHTtEer alla, die In den lalogen Gregors auch Erwähnung
fiindet S1ie WAarTr Jung einen vornehmen Kömer verneırate
worden, aber schon bald 1Lwe geworden. S1e führte VOIN da

das en einer christliıchen Aszetin S1e SsStan auch in
Korrespondenz mit dem Aifrıkaner Fulgentius. Er nennt s1e
einmal die Schwester der TO TO eine große Biblio-
{NeK; AUus der Eugypplus die er Augustins seinen
Excerpten entlehnte Eugypplus äßt sich auch VON Fulgentius
Handschriften AdUus Aifrıka senden (Hörle Gg Heinrich, Früh-
mittelalterliche Mönchs- und Klerikerbildung in talıen: Trel-
burg 1m Breisgau 1914, Register). ST ened1 Nu als
CI seine ege bTaßte, eine große Bıblıiıothek nötig Er konnte
s1e unmöglich in seinem neugegründeten Kloster en 1614
leicht StTan ihm die Bı  10the dieser Frauen ZUrTr Verfügung.
Kass1odor, Eugypplus, Dionysius, Fulgentius, roba, D
hören KreIls jener Tommen Männer un rrauen, in deren
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auch Caesarıus VOIN rlies verkehrte Auft diese eise
könnte St ened1 auch VON den Regeln dieses, SsSCc1INEeS eLIWAas
Iteren Zeitgenossen erfahren en

Der Heilige offenbart bereits ubiaco die Eigenschaften
dıie 8 später auch onte Cassıno zeigte und dıe uns auch
der ege entgegentretien Er IStT der Mann des Gebetes Urc
SCIMN rflieht f den drel Ostern auf dem erge einNe
Quelle LEr nımmt den kleinen azıdus m1t ihn A

erziehen Er 1ST ferner ein Mannn der emu FEr WEeIS das
under zurück das aurus bel der Rettung des azıdus
vollbringt en emu zeigt C auch SO behandelt Gr
den en SCINEM Unglück Miıt we1ß 8 auch Strenge

verbinden SO schreitet 61 den ungehorsamen ONC
Kloster des Pompelanus ein MIt Energie verTfolgt GE

1ele Nachdem die Unzulänglichkeit des Pachomianischen
Systems dem T: vielleicht Fortschrı über das Kloster-
en der Mönche eodats und V1Icovaros rkannt e1IN-

gesehen audert er keinen Augenblick cS5 aufzugeben 1el-
leicht War cS bısher Mißtrauen CISCHC ra WAas iın
gehindert ane und Ideale durchzuführen eTZ WIr
er alle edenken ab und gründet onte ( assıno

[J)ie ege und das zweıte Buch der Dialoge Gregors siınd
die ZW @I Quellen AUus denen das Charakterbild des
eilıgen uns entgegenleuchtet TEeC HNSEFt Zeıt verlangt

übertriebenen Hıistorismus ein SahlZ individuell gehaltenes
Porträt dıe Zeıit aber der Gregor chrıeb egnügte sich auch

der Literatur mI1t das die großen Züge
Persönlic  eit das Typische ihr hervortreten äßt uch

hebt Sıch ST{ Benedikts Bıld VON dem anderer Ordensstifter
ab Er hat sıch uns selbst mM1t den Einleitungsworten des
rologes SeiNner ege gezeichnet WenNn R sıch ‚, P1US
pater nennt Als olcher T1 uns bereits in der Zeıit VON
Subiaco entgegen.

Liıteratur Schiewitz Stephan, [)Das morgenländische önch-
LUum, Teıl,; Maiınz 1904,

Forschungen Zu Benediktuskreuz
Von Dr enrik Cornell Upsala

In RIHeN Aufsatz über das Benediktuskreuz 111 etzten
an der „Studien un Mitteilungen““ habe ich Jjen«e Vorstel-
lungswelt rekonstruleren esucht auft die die Benedikts-
medaıiılle zurückzuführen 1ST Daß S1C M1t dem Streit des Mönches

das Sıebenlasterweıib Zusammenhang sSTEe 1st aller-


